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den „SInn für die Kirche" un für ıhre „KEinheıt (Ephemerıides Theolo-
Lovanıenses, Löwen, Jan arz 1953

Framu ELLy Heuss-Knapp zUur Konfession SSCHUuLeE In ıhrem Erinnerungsbuch ‚„„Aus-
blick VO Münsterturm“ (Rainer underlich Verlag Hermann Lieins, Tübingen
19592 137 ), Trzählt Tau Rlly Heuss-Knapp VON dem geıstıgen amp U  = das
Pestalozzı Fröbel Haus Berlin Es wär nach dem ersten Weltkrieg ‚„„‚Dann
kamen die Zeiten des Kampfes Das Pestalozzı Fröbel Haus wurde SOZUSASCH
elagert VOo  — den radikalen Sozlalısten, Musterschule ihrem Sınne
emacht werden Es S1INS WweIit daß Mitgliedskarten ZU. Berliner Verein für
Volkserziehung, dem das Haus gehörte, aus Parteigeldern ezahlt wurden Gerade
Frauen der mehrheitssozialistischen Partei machten warnend darauf aufmerksam
und halfen unNns die Unabhängigen Im Lehrerkollegiıum un der Schüler-
schafit gab Intrigen un Spiıtzeleien, das ist der Tod jeder pädagogischen Arbeit
Wır kämpften wochenlang un:! WILE behielten den Sıeg Damals erfuhr iıch velche
Gefahr darın hiegt ich War 1r selber aum entronnen weinn idealistisch 96-
sınnte Menschen jeden harten Kampf{ vermeıiden wollen, un!: W1IC hbefifreiend 11€

klare Entscheidung wıirkt Ich sah blıtzartigen Erkenntnis, daß Ge-
meinschaft die Jletzte, bındende Kraft 0801 S16 nıcht Glauben geeınt ıST
In städtischen Uro  AA hıng EeLN Plakat Meldet UTe Kınder VO Keligi0ns-
unterricht ab chickt S16 die weltliche Schule darüber Halbkreıs ‚Lasset
dıie ındleıiın un kommen un darunter cdıe Namen der sozialistischen chul-
rate Ia wußte ich w as die Uhr geschlagen hatte

Die Folgerung daraus WäTr, da{fs iıch für die konfessionelle Schule eintrat Das
hatte IL seltsamerweıse vVIier TE UVO. ein katholischer Feldgeistlicher OTAa US-

gesagt ach INeiNer Wahlreden sagte der Diskussion nıchts anderes alg
dıe Worte Die Rednerin wırd einmal mıiıt der gleichen Wärme für die Konfes-
sionsschule eintreten mıt der SIC heute für die Simultanschule spricht.‘

Die demokratische Partei trat fast vollzählig für 16 Simultanschule autf chrıst-
licher Grundlage CL, W1€6 S1LC eiwa Baden, dem Land der religıösen un politi-
schen Toleranz, estand Aber he1 1  8  hrer ründung kannte ina  m auch DUr dıe bel1-
den christlichen Konfessionen, nıicht aber den betonten un organıslıerten Unglau-
ben, der jetz ur  .. 1€ weltliche Schule kämpfte Die aktıve Mitarbeıiıt he1ı der Parteı
hörte VO  - dieser eıt fast SAalz für mich autf
€1 Tällt I1Tr 116 Szene aus den ersten ochen ach der Revolution C1IN,

als ich eben auf der Laiste der Parteı aufgestellt WAäar,: Z wölf Vertreter der TE1L-
kırchen un Sekten saßen 1SC. Parteibüro Ihr Kührer, Ce1LiN Mann

weılsen Vollbart War blind Sıe baten die Parteı MOOSC dafür eıintreten, dafß
Religion kein Unterrichtsfach mehr der Schule SC1 S1C wollten ıre Kınder VOo  —

CISCHCH redigern unterrichten lassen ich fragte, ob S1C, ihre EISENEN Schäft-
chen retten, dıe Masse der Kınder AaAUus relıg1ös gleichgültigen Häusern die
W üste treiben wollten Der blınde Kührer senkte den KopI dachte nach und sagte
dann Die chwester hat recht Wiır werden doch für cdıe Parteı iımmen Kıs wWwWar
CLil Bild VO  > Uhde

Das Pestalozzı Fröbel Haus ıst interkonfessionell In Besprechung on  hber
Bürgerkunde stand 111€ Schülerin unvermittelt auf Dar{f ich etwas SaNnz anderes
Iragen? W arum en WIL dıe Bibel und nıcht dıe Kdda, WIL: sınd doch Deutsche
Das wWäar Jahre 19929 1116 überraschende rage Ich machte ihr den Vorschlag,
WIr wollten beide VIier ochen Jang jeden en e1iIN ucC 4QuUuSs der Edda lesen,
dann vVIer ochen Jang aus der Bibel un nachher die Antwort SCHMEINSANL suchen
Nach CIN1ISET eıt iıch hatte mich redlich mıi1ıt der Kdda geplagt stand dıe Schilerın
VOT der Klassentür Bıtte, kommen Sie nıcht mehr darauf zurück 1C. hätte Sar
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nıcht fragen sollen, schon wegen der beiden Ordensschwestern, die UÜSeTe Mit-
schülerinnen sınd." Daraus entstand eın gemeinsames Bıbellesen, natürlich be1
freiwilliıger Teilnahme, iın meınem Haus."

Freiheit der Schule, Holland hat mıt die besten und modernsten Schulen Euro-
Das Das verdankt das Land dem freien Wettbewerb, der 1€ Stelle des stTaat-
lichen Schulmonopols getreten ist. In einem ıber hundert TE auernden Kampfwurde diese KErrungenschaft echter Freiheit durchgesetzt. Der Artikel des 195
der nıederländischen Verfassung VOo  — 1917 bestimmt: „Der Unterricht ist Irel,
unbeschadet der obrigkeitlichen Aufsicht un außerdem, insofern sıch
Elementar-, Real- un Oberschulunterricht handelt,; unbeschadet der Prüfung der
Lehrerschaft hinsichtlich ihrer Jüchtigkeit un Sittlichkeit, w as gesetzlichregeln ist. Offentlicher W1€e prıvater Unterricht werden in gleicher VWeise aus
öffentlichen Mitteln bestritten. So zahlte der Staat 1933 die öffentlichen
Elementarschulen {l, die prıvaten {1 I)as Prinzıp der
Unterrichtsfreiheit ist  S VOo Kındergarten hıs den Universitäten urch-
geführt. Staatliche un prıvate chulen arbeiten ungehindert nebeneinander un
stehen ın Te1iemM VWettbewerb. Der Staat verlangt ur  _- die freien Schulen ledıglıchıne Mindestzahl VOo  — Schülern bei Gemeinden bis Einwohnern wen1g-
STteNSs 50 un entsprechende Räume und Splelplätze SOWI1Ee ach den staatlıchen
Vorschriften ausgebildete Lehrer, denen er Gehalt und Pension zahlt. Während 1m
öheren Schulwesen und beı den Universitäten (3 staatlıche prıvate, die
protestantıische Amsterdam, 1€ katholische Nymwegen) die staatlıchen
Schulen leicht überwiegen, ist be1i den Kındergärten un Elementarschulen SCc=-rade umgekehrt. 1947 VOo  — 29253 Kındergärten NUrLr 214 staatlıch, . 1081 atho-
1SC un 938 protestantisch: VO  b den Velksschulen Wäarcen he1 einer Gesamtzahl
von 8079 Nur 2728 staatlıch, 2978 katholisch und 2199 protestantıisch. Diese Privat-
schulen wurden VOo  — 957917 Schülern, die staatlıchen VOo  ; 377 507 esucht KRKund
8() Prozent der holländischen Volksschüler besuchten also dıie prıvaten Schulen
Wollen Eltern ihr ınd daheiım iın der Familie unterrichten Jassen, steht ıiıhnen
dıes Irel; ın gew1ssen Tällen, etiwa be1 weıter Entfernung VOo  - der Schule, ewährtihnen der Staat dabei ıne finanzielle Unterstützung.In dem amp die Freiheit des Unterrichts fanden sich 1€ vernünftigenLieute aller Parteien un Konfessionen ZUSaMMEN, dıe einen aus echter ber-
ZEUSUNG, die anderen vielleicht mehr aus polıtischen Erwägungen. So konnten
sich die Liberalen dem Ruft nach der Freiheit der Schule, der zuerst VOo  — den Chri-
sten, VOT allem VOo  — den Katholiken qQUS  € WÄäT, nıcht verschließen. Einer
ihrer Minister erklärte 1916 „Die Krzıiehung der Kinder ist ın erster Linie Sache
der Eltern.“ Vor allem aber nahmen die holländischen Sozlalisten ın diesem ampıne andere ellung eın als ihre Genossen in Deutschland. So schrıeb der hols
ländische Sozlalıst Domela Nieuwenhuys 1393 „Man sagt In der neutralen
Schule werden doch die relig1ösen Bekenntnisse geachtet. Mir scheınt, in  —_ habe
da 1N€e etiwas merkwürdige Auffassung VOo  — der Achtung gegenüber der Über-
ZCUSUNg des Mitbürgers. Die Liberalen lauben, den Respekt dadurch bewiesen

haben, da S16 dıe relig1öse Auffassung infach stillschweigend übergehenZ. D das Gebet als ob diese Ablehnung keine Beleidigung wäare ur  - jene, die
hochschätzen. Ihre Schlußfolgerung heißt Ich zerstore euch UTrTe religıösen Auf-
Tassungen; denn iıch ze1ige euch, da S16 unnutz sınd der 1C. schweige, aber
anerkenne UTe Ideen Ihr Gläubigen, chickt mMır ure Kınder! Sie werden

oder Jahre tagtäglich unter meiınem Einfluß SEIN, un dies 1ın einer Weise,daß S16 euch nıcht mehr verstehen werden, WwWeNn hr ihnen Von Glauben
Sprecht Ist das nıcht eın Widerspruch ZUr Achtung, derer Inan sıch immer
rühmt? Man getiraut sıch NUur nıcht, ehrlich da{flß dıe neutrale Schule
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